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Heute Festzug auf der Riugstratze!

Es Lebe die Jugend!
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S«ßS. WaM^schcher^
he» Kleinen M»«e».)

8»» Reutzork wüL u«S gescheit«: Die
gwhe FraWöfisch« Revolution wm 17SS schuf der»

KMenz der Emigration. Flüchtige Adelig
hatten sich vor der Guillotine in die Rheinstadt
geflüchtet und Koblenz wurde ihre Stadt, die
Stadt der Emigration.

Das Koblenz der Russischen Revolution von
1S17 umfaßt die halbe Welt. Die Emi
granten der zaristischen Kra und die Epoche
.Kerenskis sind zeiPreut über Europa und
Amerika. Es sind merkwürdige Schicksale dabei,
Schicksale, di>- einen Roman oder ein Drehbuch
abgeben könnten.

Erste StMoa: LoastanftsopÄ.
Da ist der Kosakenunteroffizier Perfi-

liew. Als am Kreml die rote Fahne aufge
zogen wurde, floh er nach Konstaiitinopel. Er
probierte verschiedene Berufe aus: Stiefelputzer,
Zeitungskolporteur, Kellner und Nachtportier.
Dabei fühlte er sich nicht recht wohl und er
merkte, daß Konstantinopel nicht der richtige
Boden für ihn war. Er hatte einiges Geld er
spart und verwendete es zum Ankauf eines
Schiffsbilletts.

Awette StMov: Neuvrrk.
Eines schönen Tages betrat Perfiliew in

Reutzork amerikanischen Boden. Es ging ihm

nun aber noch schlechter. Manchesmal fand er
Gelegenheitsarbeit, dann strich er wieder ohne
Beschäftigung und mit hungrigem Magen durch
die Straßen. Zufällig fiel sein Blick auf das
Plakat eines Zirkusunternehmens, das deni-
jenigen, der fünf Minuten lang auf der wilden
Stute  Texas" reiten könne, ohne abgeworfen
zu werden, ztveitausend Dollar gelobte.

Reiten konnte der Kosak Perfiliew. Er setzte
sich auf das Pferd, und es dauerte acht Minuten,
ehe er in der Manege lag. Er hatte die zwei
tausend DMar verdient.

In einer Loge saß eine junge Millionärs
tochter. Sie ließ den Russen zu sich berufen, und
als sie ihm sagte, sie werde ihm jeden Wunsch
erfüllen, lag in ihren Augen ein verräterischer
Glanz. Aber Perfiliew war nüchtern und prak
tisch; er bat sie weder um eine Liebesnacht, noch
UNI ihre Hand, sondern um Geld, damit er
Maler werden könne.

Dritte Skattoa: Alaska.
So wurde der Kosak ein Maler. Die Pro

tektion seiner 'Gönnerin, die ihm gut geblieben
war, obwohl er das Rascheln guter Dollar dem
Rascheln ihrer Seidendessous vorgezogen hatte,
versli^ffte ihm Aufträge nobler Leute, die sich
bei ihm für teures Geld abkonterfeien ließen.
Er wurde wohlhabend.

Und jetzt macht er Forschungsreisen in
Alaska. Vielleicht wird er noch ein Gelehrter.
Fetzt bereitet er wieder eine Expedition vor in
unbekanntes Nordland, wo es keine roten
Fahnen und keine bösen Bolschewiken gibt...

Graz bekommt ein Krematorium.
Graz, 13. Juli. Der Gemeinderat beschloß

gestern, der Errichtung eines Krema
toriums und eines Urnenhaines zu
zustimmen. Die Kosten des Krematoriums,
etwa 300.VM Schilling, werden von den zwei
großen Grazer Feuerbestattungsvereinen ge
tragen; die Kosten des Urnenhaines wird die
Stadtgsmeinde tragen.

Vor kurzem brach in unserem Gemein
schaftshaus eine Prügelei aus. Was sage ich?
Eine Prügelei? Es war eine regelrechte Schlacht.

Man prügelte sich, selbstverständlich nur aus
Güte. Ein Wunder, daß man dem Invaliden
Gabril nicht den Kopf abriß.

Die Prügelei brach aus, iveil die Menschen
jetzt so nervös sind. Sie regen sich wegen jeder
Kleinigkeit auf. Und prügeln sich gleich wie
wild.

Es heißt allerdings, daß die Nerven dc.
Menschen nach dein Bürgerkrieg auf dein .Hund
sind. Vielleicht ist das wahr. Aber der Kopf des
Invaliden Gavril wird aiif Grund dieser Ideo
logie nicht schneller heileii.

Also da kommt sageii wir eine Mieterin,
Mikrie Wasiljewna Schpitschowna, um neun Uhr
abends in die 5küche und zündet den Kocher an.
Sie müßen wissen, daß sie tiirmer um diese Zeit
kommt und den Kocher anzündet. Sie trinkt Tee
und macht sich Koinpressen.

Also, sie kommt in die Küche. Stellt den
Kocher zurecht und zündet ihn an. Aber der
Kocher, uird wenn du aus der .Haut fahren
solltest, will nicht brennen. Sie denkt:

Warum will das Luder nicht brennen? Am
Ende ist er verstopft? Man könnte auS der
Haut fahrenI

Sie nimmt ein Bürstchen in die linke Hand
und will ihn reinigen. Will ihn reinigen, nimmt
ein Bürstchen in die linke Hand, aber die zweite
Mieterin, Darja Petrowna Kobilina, die Eigen
tümerin des Bürstchens, schaut nach, was man
ihr genommen hat und sagt:

 Das Bürstchen, geehrte Marie Wasiljewna,
legen Sie, nebenbei gesagt, wieder auf seinen
Platz."

Marie Wasiljewna geriet nach diesen Wor
ten selbstverständlich in Wut und sagte:  Bitte",
antworte sie,  ersticken Sie, Darja Petrowna, an
diesem Bürstchen. Mir", sagt sie,  mir wird

Von ftl. 5o5tscs>enl<o.

schlecht, wenn ich Ihr Bürstchen nur anrühre,
wie sollte ich es dann in die Hand nehmen."

Nach diesen Worten geriet Darja Pe
trowna natürlich in Wut.

Eine Auseinandersetzung begann. Lärm,
Geschrei, Radau erhob sich. Der Mann, Iwan
Schtepanowitsch Kobilin, der Eigentümer des

Bürstchel'.s, kam gelaufen, als er das Geschrei
vernahm. Es ist ein gesunder, sogar dick

bäuchiger Mann, aber auf seine Art auch
nervös.

Also, dieser Iwan Schtepanowitsch taucht
auf und sagt:

 Ich", sagte er,  arbeite geradezu wie ein
Elefant für zweiunddreißig Rubel und paar
Kopeken in der Genossenschaft", sagte er,  lache
die Käufer an und wiege ihnen Wurst ab, und
dafür", sagt er,  für das schwerverdicnte Geld
kaufe ich mir das Bürfchen und denke gar nicht
daran, fremden Leuten, die das gar nichts an
geht, zu erlauben, dieses Bürstchen zu benutzen."

Da hub neuerdings Geschrei und die Dis
kussion über die Bürste an. In die Küche
zwängten sich selbstverständUch alle Mieter.
Zerrten einander hin und her. Der Invalide
Gavril kam auch hinzu.

 Was nützt das Geschrei?", sagt er,  wenn
ihr euch nicht dabei prügelt?" Aber kaum hatte
er diese Worte gesprochen, als die Prügelei be

gann. Es ging los. Aber, ihr müßt wissen, die
Küche ist klein. Sir. ist kein für Prügeleien ge
eigneter Ort. Es ist furchtbar wenig Platz dort.

Rings hernnl lauter Kocher. Man kann stch
nicht rühren. Und zwölf Menschen hatten sich

hereingezwängt.
Du willst zuiu Beispiel jemand eine Ohrfeige

geben und triffst drei. Selbstverständlich schleu
dert man dich nach allen Zeiten heruni. Du
fällst hin. Du mußt nicht einmal ein einbeiniger
Invalide sei», denn nicht einmal auf drei
Beinen könntest du dich aufrechthalten.



Aber dem Invaliden, dem Teufelskerl, macht
das nichts und er drüili sich ins ärgste Ge
dränge. Iwan Schtepanowitsch. der Eigentümer
des Bürstchens. schreit ihm

 Verdufte. Gavril. es Mschieht ein Unglück»

Pah auf. man wird dir mich detn leWs Mi»
abreißen."

Gavril sagt:  .Hol' der Teufel das Bein!"
 Ich !ann jetzt nicht fortgehen. Mir". f«qt er.
jxist alle Unchitia» ins Blut geschaAen."

Und tatsächlich gab ihm in diesem Augen
blick jenland ein« Ohrfeige. Nun. aber der Jn-
tmlide geht doch nicht fort und stürzt sich auf die
anderen. Da haut ihm jemand eins auf den
Schädel.

Der Invalide füllt zu Boden und rührt sich

nicht. Er jammert. Da läuft irgendein Parasit
um die Miliz.

Ein Milizsoldat taucht auf. Er schreit:
..Bereitet einen Sarg vor. Teufel, ich werde

schießen!" Erst nach diesen verhängnisvollen
Worten kamen die Leute ein wenig zur Be
sinnung. Und liefen in ihre Wohnungen.

Da schau her. denken fie. warum, verehrter
Bürger, haben wir uns so gerauft?

Die Leute liefen in ihre Wohnungen, nur
Gavril lief nicht mit. Er liegt traurig auf dem
Boden. Und von seinen, Kopf tropft Blut.

Vierzehn Tage nach dieser Begebenheit fand
tzie Verhandlung statt.

Und der Volksrichter rvar zufällig auch so

Mrvös, er pelzte chnen auf, soviel er konnte.
sAus dem Russischen von Grete Reiner.)

Die AMre von Hwas-
nemett.

Ne Ver^Glng des tscheGsche» Eisen-
bah»«r» ei« abMkartetes SOel der

AvWka?
Prag, 13. Juli. Ein tschechisches Blatt

gibt über die Verhaftung des Eisenbahners
Hecha, die bekanntlich zur Einstellung des
Zugverkehrs bei Hidasnemeti und zu einem
Honslikt zwischen der Tschechoslowakei
und Ungarn geführt hat, folgende sen
sationelle Dar st eiln ng:

P«hs d« v«, LockMtzÄ».

 Es ist erwiesen, daß Pecha kein
Ipion ist. Der Kapitän des ungarischen
Hlührichteitdienstes Böde hat im voraus
gewußt, Laß inan gegen Pecha etlvas vor
bereite. Mit Wissen Bödes hat der Land
wirt Toth den Atlftrag erhalten, Pecha
eine Zuschrift zuzustecken, daß es die De
tektive in der Bahnhofsrestauration
sehen konnten, die auf diese Gelegen
heit bereits lauerten. Pecha steckte
die Zuschrift in die Tasche und ging dann
zyr Personenkasse. Als er wieder in die Re-
stguration zurückkehrte, sprangen die Detek

tive auf ihn zu, zogen ihre Revolver und
führten ihn in Ketten i» die Orts-
ikafern«. Das ist abfüMlich W M« Zeit
-eschehen, als keiner r»n den tjMWlowa-
Kss^n Beanck» aM«seud War. ZK beiden
DeteiWe iWHM in Wirklichkeit un-
garifche Offiziere in

Me Verkmtworirmg für die Richtigkeit
dieser Darstellung mutz nstMich dem
tschechischen Blatte iii^sMffen Aeiben.

«ogsm WechsPsmakifchen
AorderunMi ab.

Prag, 13. Juli. Der ungarisch Mnister
des Äußern hat heute dem tschechoslowakischen
Gesandten die Antwort der ungarischen 3le-
gierung auf die letzte tsch^oflotvakische Note
überreicht, in der die Freilassung des
verhafteten tschechoslowakischen Eisenbahn
beamten Pecha, Entschuldigungen der unga
rischen Regierung und Garantien für die
Zukunft verlangt iverdeii. Die Antwort der
ungarischen Regierung lehnt sämtliche
Forderungen der tschechoslowa
kischen Regierung mit einer ausführ
lichen Begründung a b.

In Budapester tschechoslowakischen Kreisen
ist man der Ansicht, -atz die ungarische Ant
wort die Möglichkeit zu weiteren Verhand
lungen offenlasse, so daß man aus eine
schließlich einvernehmliche Beilegungdes Konfliktes vertrauen zu können glaubt

Ha«fi S«r«r«ger
schreibt «ns:

Beehre mich mit der
ergebensten MtteUung,
daß mein l. Vater schon
vor einigen Tagen das
Jugendtreffen mit dem
bekannten Worte Himmi-
gruzifix eröffnete, und
gebe die draurige Nach
richt, daß der Unterzeich
nete ab Samstag abenz
fermißt werden wird,
aber nur für diejenigen,
welche nicht wissen, wo
er ist, und Sie brauchen
es nicht in die Zeitung
gem, indem es infolge

Sehenzwirdigkeiten auf der Ringstraße möglich
ist, daß der abhanden« Gnabe bestimmt erst
Sonntag wieder in die Hände seines l. Eltern
hauses fällt, wodurch ich auch bekannt ge^, daß
es mir lieber ist, je sbäter, indem da» in den
weitesten Gnabenkreisen bekannte Bfeifenrörl in
der Hand des l. Vaters zwex fMiches Wiedersen
soll Ungeduld wartet.

Außerdem tveibt« derselbe nrit Endfetzen
Scherz, indem er serlautbarte, er wird dasselbe
in ein Salzwasser legen, daß es im Hinter
gründe besser beißt, wodurch dieser Gebrauch auch
schon in der guten, alten Zeit ein Liebling der
Erwaxenen ist.

llnd beteilikte er sich täglich beim Jugend
treffen, so daß er infolge wenig Simbadie einen
Flldokraviehständer zerbrechte, smvie einen Lam-
benschirm, auch einen Rasierspiegel, so daß die
l. Mutter mit gespitzter Stimme xagt hat, Hurra,
fielleicht wird das Jugendtreffen ferlängert,
dann grigen wir noch neue NWel. Aber derselbe
beteiliite sich immer mehr, infolgedem die Frau
Schwanzinger, was unter uns wmit, bei der
Wasserleitung schreUe, daß ihre HSngelmnbe
wagclt.

Und frakte an, ob sie die Feuerwehr holen
soll, wenn der Hausherr über das Jugendtreffen

WE^-bst

damit beWWLe^b HM ftiW rote Bettteck«
infolge bokitische Reinuukssrrfchkedenheit mittels
Nobfstücke schwer deleidikte und erwiderte hierauf,
ob es ein MMch P, N«»« die eS er«
kcmbt, daß der ferflixt« Wie Nachwux
Europa die Wienerstädt auf den Mobs fteN.

Gebe die letzte Rmhrtcht, ^ß der k. B. stch
immermehr durch ErregUM auszeichnete, so
daß er auch den Radioabamd mit rauher
Stimm« in den Abkrund steßte.

Indem aber die Rot am größten war. hat
das Sprichwort recht» wodurch der Bacherpepi
vom Drcierhaus im letzten Augenplicke slusterbe,
er hat einen Blan. Und ferlogte mich, ich soll
droz Vaterhaus mit ihm zum Fackelzug gen»
Efenduel am Somrtl^ aus die MMjtraße, so
daß er mich noch mehr ferlogte. Hierauf habe
ich gesagt, es get nur, wenn du fermißt wirst
und mutzt bei mir schlafen. Hierauf hat er
gesagt, man mutz es gesehen haben, wer weiß,
ob es das noch einmal gibt. Hieraus habe ich
gesagt, du machst mich schwach. Hierauf hat er
gesagt, du wirst es nicht Beräun.

Wlckurch ich jetzt fermißt bin.

Indem der Bacherpepi alles mit mir auS«
gemacht hat, gen wir zum Fackekzug und habe
auch zwei Lambion gekauft, worauf jeder glaubt,
wir sind fielleicht erst aus Europa angekommen.
Und es stet in seinem Plan, daß der Pepi zu
seiner l. Mutter sagt, er get zwex Angelegenheit
noch einmal auf den Gang, N« er zu mir saAt,
geh leise, so daß keiner weiß, ich W<^« aus kwr
Kolenkiste, wodurch ich Sonntagsrü gleich hinsuS-
schleichen kann urid wart« auf densMen.

Indem ich schon for Frende zerspruriMN
bin, haben wir eine ^rresbondenzkarte aufge-
sezt, wo stet, liebe Eltern, brauch- kein« AnM zu
ham, komme bald, bin nur auch dabei, deim Wir
sind jung und das ist schön.

Eingebildet.
Leute, die an erschwertem Stuhlgang leiben

und dabei von Blutüberfüllung des Unterleibes,
Wallungeu »ach dem Gehirn, Kopfschmerzen,
Herzklopfen geplagt, und von Mastdarmfchleim«
^«terkrankungen, Fissuren, Hämorrhoidalknoten,
Fisteln gequält werden, nehmen zur Darurceini-
gung früh und aberids je etwa ein viertel Glas
natürliches ,Franz-2oses"-Bitterwass«r. Leitend»
Arzte chirurgischer Anstalten erklären, daß vor
und nach LPerationen das Franz-Joses-Wafser
Mit bestem Erfolg angewendet wird. In AI
theken erhältlich.

«po-
«g

D«s Glück i« B«den.
Wieder haben die glücklichen Kunden der

Geschäftsstelle I. ProkoPP, Bader,. 70.0Sa
Schilling gewonnen. 5987

Den graßen Sommrrränmungsverkaiif in der
Stafa zu noch nicht dagewesenen Preffen sollte
keine sparsame Hausfrau übersehe«. Dref« Ange
bote stellen wirklich etwas Sensationelles dar
und der geringste Eiirkanf macht stch bezahlt,
Einige Beispiele bringt das Inserat aus Seit« l7,
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